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2. volkskundlich/kulturwissenschaftliche Doktorandentagung München

Bereits der Titel der Tagung gibt dem Anliegen Aus-
druck, ein thematisch ungebundenes Kolloquium fÃ¼r
Doktoranden/innen der Volkskunde/EuropÃ¤ischen
Ethnologie und anverwandter FÃ¤cher zu schaffen,
welches Ort fachlicher Diskussion jenseits profes-
soraler Begutachtung sein kann. Die 2. volkskund-
lich/kulturwissenschaftliche Doktorandentagung soll-
te dementsprechend ein offenes Forum fÃ¼r die
ErÃ¶rterung aktueller Forschungsfragen, Werkstattbe-
richte und HÃ¼rden, die im Rahmen eines Promotions-
verfahrens zu bewÃ¤ltigen sind, sein. Nachdem 2006
ein erster Kongress dieser Art am Bonner Institut fÃ¼r
Volkskunde erfolgreich durchgefÃ¼hrt wurde, trafen
sich vom 27. bis zum 29.04.2007 abermals Promoven-
den/innen diverser Institute, um Einblicke in laufen-
de Projekte zu gewÃ¤hren sowie zu fachlichem Aus-
tausch. Verantwortlich fÃ¼r Organisation und Durch-
fÃ¼hrung zeigten sich Daniel Habit (MA), Claudia Preis
(MA) sowie Daniella Seidl (MA), Doktorand/innen des
Instituts fÃ¼r Volkskunde/EuropÃ¤ische Ethnologie der
Ludwig-Maximilians-UniversitÃ¤t MÃ¼nchen, in des-
sen RÃ¤umen das Treffen stattfand.

Den Auftakt der Tagung bildeten die EinfÃ¼hrung in
Konzeption und Ablauf sowie die Vorstellung des Orga-
nisationskomitees. In der sich anschlieÃenden Vorstel-
lungsrunde kristallisierten sich bereits Themenschwer-
punkte der anwesenden Doktoranden/innen heraus:
Kleidungs- und Wohnkulturen im engeren, Sachkultu-
ren wie Lebenswelten im weiteren Sinne. Vornehmlich
historisch-archivalisch arbeitende und primÃ¤r gegen-

wartsbezogene ethnographische Arbeiten hielten sich
dabei die Waage. Konzipiert als Arbeitstagung bilde-
te die Diskussion von VortrÃ¤gen den Kern der Ta-
gung. ErgÃ¤nzt wurden diese durch einen Abendvortrag
zu Profil, Forschungsschwerpunkten und -projekten des
MÃ¼nchener Instituts.

Wahrnehmung â Inszenierung â Lebenswelten

Die erste Sektion wurde mit dem Vortrag Christia-
ne Hirschs (TÃ¼bingen) erÃ¶ffnet. Hirsch befasst sich
in ihrem Projekt âPerforming Selfs ans Othersâ mit Iden-
titÃ¤tskonstruktionen in kulturwissenschaftlichenTheo-
rien fÃ¼r ethnologische Ausstellungen. HierfÃ¼r ana-
lysiert sie gegenÃ¼berstellend performative, textualisti-
sche und praxeologische Kulturtheorien, um Konzepte
zur Inszenierung und Rezeption von ausgestellter Rea-
litÃ¤t zu untersuchen.

Manuela Barth (MÃ¼nchen) setzt sich in ihrer Dis-
sertation mit digitalen Bildpraktiken in der Amateurfo-
tografie auseinander. Mit der Verbreitung digitaler Bild-
technologien verÃ¤ndert sich auch der tÃ¤gliche Um-
gang mit dem Medium Bild. Im Mittelpunkt des Projekts
mit demArbeitstitel âDiskussionen um digitale Bildprak-
tiken in der Amateurfotografieâ steht der Amateurfoto-
graf, sein Umgang mit der digitalen Technik, seine Kom-
munikationsmÃ¶glichkeiten sowie fotografische Praxis
und Selbstwahrnehmung in Abgrenzung vom Laien und
Profi.

AnschlieÃend stellte Annina Lottermann (Frankfurt
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am Main) ihr Projekt vor, mit dem sie die transna-
tionale kulturpolitische Zusammenarbeit im Rahmen
der Veranstaltung âKulturhauptstadt Europas Ruhrgebiet
2010â untersuchen mÃ¶chte. Lottermann verfolgt die
Konzepte der Stadt Essen, die stellvertretend fÃ¼r das
Ruhrgebiet den Titel âKulturhauptstadt Europasâ trÃ¤gt.
Ein zentrales Projekt in Essen ist TWINS 2010. Hier-
mit sollen StÃ¤dtepartnerschaften gestÃ¤rkt und der
europÃ¤ische kulturelle Austausch gefÃ¶rdert werden.
Ziel der Dissertation ist es, die Zusammenarbeit in den
stÃ¤dtepartnerschaftlichen Netzwerken im Kontext der
EuropÃ¤isierung zu analysieren. So disparat die Projekte
in Hinblick auf ihre GegenstÃ¤nde erschienen, so deut-
lich wurde jedoch, dass die zugrunde liegenden Frage-
stellungen den Inszenierungsmomenten der Lebenswelt
gewidmet sind.

Die zweite Sektion befasste sich mit spezifischen
Problemlagen heutiger Lebenswelten im Kontext ge-
sellschaftlichen Wandels. Unter dem sprechenden Ti-
tel âMÃ¼ssen nur wollen.â Songtitel des Albums âDie
Reklamationâ der deutschen Popband âWir sind Hel-
denâ, verÃ¶ffentlicht 2003. stellten Gerlinde Malli, Gil-
les Reckinger und Diana Reiners (UniversitÃ¤t Graz)
ihr gleichnamiges Dissertationsprojekt zu jugendlichen
Lebenswelten vor. Methodologisch auf das Verstehens-
konzept Pierre Bourdieus Vgl. Bourdieu, Pierre u.a., Das
Elend der Welt: Zeugnisse und Diagnosen alltÃ¤glichen
Leidens an der Gesellschaft, Konstanz 1998. rekurrierend,
untersuchten sie in ihren Feldforschungen die Hand-
lungsstrategien und -spielrÃ¤ume Jugendlicher aus be-
nachteiligten Milieus vor dem Hintergrund objektiver
Strukturen sozialer Ungleichheit. Als sogenanntes DOC-
Team, ein von der Ãsterreichischen Akademie der Wis-
senschaften vergebenes Stipendium fÃ¼r die gemeinsa-
me projektbezogene Promotion von Nachwuchswissen-
schaftlern/innen, gehen sie in der Umsetzung ihres Vor-
habens arbeitsteilig vor: Untersucht werden die Relevanz
von Migrationserfahrungen, der Einstieg in den preka-
risierten Arbeitsmarkt wie die institutionelle und pro-
fessionelle Betreuung, verstanden als Ausdruck gesell-
schaftlichen Wandels in jugendlichen Lebenswelten.

Im Anschluss gab Nicole Hilti (ZÃ¼rich) Einbli-
cke in die multilokalen Wohnwelten der Schweiz. Das
Promotionsprojekt untersucht das multilokale Woh-
nen als Folge wachsender MobilitÃ¤tsanforderungen
und -bedÃ¼rfnisse, wobei Hilti auf die schich-
tÃ¼bergreifende, gegenwÃ¤rtig zu beobachtende neue
QualitÃ¤t wie QuantitÃ¤t dieses PhÃ¤nomens hinwies.
Ihr Blick ist ebenfalls mikroperspektivisch und zielt
darauf ab, die Schwierigkeiten wie das emanzipatori-

sche, kreative Potential in einer Grounded Theory zu
ergrÃ¼nden. Hier wie in allen Sektionen standen Fragen
nach methodischem Vorgehen und Erfahrungen im Feld
im Zentrum der Diskussion. Von besonderem Interesse
war die Frage nach der Umsetzung der Dissertation in
Form eines DOC-Teams, welche durchaus eine (noch)
ungewÃ¶hnliche, aber auch herausfordernde Form der
Dissertation darstellt.

Sachkulturen â (Ãber-)Lebenswelten

Es folgte die Vorstellung zweier Projekte zur Klei-
dungsforschung. AnjaMede (Jena) erÃ¶ffnete die Beklei-
dungssektion mit ihrem Projekt zum Umgang mit texti-
ler Sachkultur am Beispiel des Interesses an lÃ¤ndlicher
Kleidung um 1900 in Sachsen. Den Forschungsgegen-
stand stellt die Trachtensammlung des Museums fÃ¼r
sÃ¤chsische Volkskunst in Dresden dar, deren Werde-
gang sie im Kontext der Geschichte des Museums und
seiner Ausstellungstradition erÃ¶rterte. Der Fokus ih-
rer Analyse liegt auf Konstruktion, Stigmatisierung und
Etablierung regionaler Kleidungslandschaften, mit der
Untersuchung der durch den Verein fÃ¼r sÃ¤chsische
Volkskunde initiierten Sammlung will Mende zudem ei-
nen Beitrag zurWissenschaftsgeschichte der Volkskunde
leisten.

Im Anschluss prÃ¤sentierte Nadine Wagener-BÃ¶ck
(GÃ¶ttingen) ihre Arbeit Ã¼ber Kleidungsverhal-
ten im Kontext weiblicher Generationenbeziehungen.
Mit thematisch-narrativen Einzel- und Doppelinter-
views, unter Hinzunahme von Fotomaterial, werden
die Kleidungspraxen und Bekleidungsbiographien von
MÃ¼ttern und TÃ¶chtern nach wechselseitigen Ein-
flÃ¼ssen und Tradierungslinien hin befragt, umErkennt-
nisse Ã¼ber den Einfluss von GenerationalitÃ¤t auf ves-
timentÃ¤ren Praxen und Stilgenese im familialen Raum
zu gewinnen.

In der letzten Plenumsrunde schlieÃlich stan-
den historisch-archivalische Forschungen zu Religio-
sitÃ¤t und Volkskunst im Zentrum. Birgit Heilmann
(GÃ¶ttingen) fÃ¼hrte anhand ihres Forschungsgegen-
standes, dem Kirchenschatz des Frauenstiftes Bad Gan-
dersheim, den Umgang mit Reliquien und anderen mit-
telalterlichen Schatzobjekten wÃ¤hrend und nach der
Reformationszeit vor. Der Fokus dieses Projektes liegt
auf den Objekten, deren âWeiternutzung, Umnutzung,
Nicht-Nutzungâ (so der Obertitel des Dissertationspro-
jektes) Heilmann untersucht.

Ãber Ãberlebensstrategien und Lebenswelt katholi-
scher Priester in nationalsozialistischen Konzentrations-
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lagern arbeitet Eike Lossin (WÃ¼rzburg). In seinem Vor-
trag gab er anhand von Objekten, wie z.B. selbstgefer-
tigterMonstranzen, undweiteremArchivmaterial Einbli-
cke in die Formen praktizierter ReligiositÃ¤t. Ausgangs-
punkt seiner Dissertation stellt das sich hier abzeich-
nendeHandlungssystem,welches im Spannungsfeld zwi-
schen (Lager-)Ordnung und widerstÃ¤ndischem Verhal-
ten entstand.

AbschlieÃend stellte Phillip Herzog (Wien) seine For-
schung zur politischen Funktion von Volkskunst im so-
wjetischen Estland (1965-1975) vor. Er fragt nach dem
SpannungsverhÃ¤ltnis zwischen der Politik des sowjeti-
schen Regimes und politischen wie unpolitischen Sinn-
konstruktionen der âFolklore-Bewegungâ, welche der
âSingenden Revolutionâ, die das Ende der Sowjetunion
einlÃ¤utete, den Weg ebnete. Insbesondere der Begriff
âFolkloreâ stand bei diesem Vortrag zur Diskussion, der,
ebenso wie die Mehrzahl der Projektvorstellungen, als
Werkstattbericht angelegt war. Die Auseinandersetzung
mit GliederungsentwÃ¼rfen und methodischem Vorge-
hen war somit fester Bestandteil dieser wie auch anderer
Projektbesprechungen.

Die Tagung zeigte sich als produktive Plattform mit
guter GesprÃ¤chskultur unter den Doktoranden/innen.
Zum einen bot sich die MÃ¶glichkeit, die Projekte in
sehr angenehmer AtmosphÃ¤re zu prÃ¤sentieren, zum
anderen wurden Tipps und RatschlÃ¤ge fÃ¼r den All-

tag eines/einer Promovierenden ausgetauscht. Wie be-
wÃ¤ltige ich Schreibblockaden? Wie gliedere ich meine
Arbeit sinnvoll? Wie transformiere ich die Daten in ei-
nen fÃ¼r Leser/innen ansprechenden Text? All diese Un-
wÃ¤gbarkeiten wurden von mal grÃ¶Ãeren, mal kleine-
ren Gruppen diskutiert, die sich allen Promovierenden
aufdrÃ¤ngende Frage, wie und wo das eigene Projekt in
der Forschungslandschaft zu verorten sei, erÃ¶rtert.

Neben der fruchtbaren Diskussion der Einzelprojekte
im Plenum stellt ohne Frage die institutsÃ¼bergreifende
Vernetzung der kulturwissenschaftlich-volkskundlich
arbeitenden Doktoranden/innen den wichtigsten As-
pekt dieser Veranstaltung dar. Das Rahmenprogramm
der Tagung diente diesem Zweck. Abgerundet wurde
das Arbeitstreffen am Samstagabend mit der jÃ¤hrlich
in MÃ¼nchen stattfindenden volkskundlichen Filmnacht
sowie einem gemeinsamen FrÃ¼hstÃ¼ck am Sonntag-
vormittag mit anschlieÃendem Besuch des jÃ¼dischen
Museums in MÃ¼nchen.

Der informelle Austausch Ã¼ber die Arbeit an
thematisch wie methodologisch verwandten Projekten
schafftNetzwerke, von denen die Teilnehmer/innen auch
Ã¼ber das Treffen hinaus profitieren. Im kommenden
Jahr wird eine 3. volkskundlich-kulturwissenschaftliche
Doktorandentagung am Lehrstuhl fÃ¼r EuropÃ¤ische
Ethnologie/Volkskunde in WÃ¼rzburg stattfinden.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/

Citation: Birgit Heilmann. Review of , 2. volkskundlich/kulturwissenschaftliche Doktorandentagung München. H-Soz-
u-Kult, H-Net Reviews. June, 2007.

URL: http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=27168

Copyright © 2007 by H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved. This work may be copied and redistri-
buted for non-commercial, educational purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For
permission please contact H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU.

3

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=27168
mailto:H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU

